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XI.

Rückblick .

Nicht als Zufall können wir es anfehen , dass gerade in Deutfchland
zuerft die längft bekannte Technik des Model - und Stempelfchnitts in den
Dienft der Kunft gezogen , dass dafelbft der künftlerifche Charakter des

Holzfchnitts in feiner ganzen Eigenthümlichkeit und Begrenzung aufgefasst
und gepflegt wurde , während man fonft fall überall fein Wefen bald ver¬
kannte und desshalb jene Begrenzung missachtete ; dass endlich hier auch

wieder und zwar unter allgemeiner Zuftimmung der rechte Weg einge-

fchlagen wurde , als nur einmal zwei populäre Vorurtheile überwunden waren :

Holzfchnitt und die Fratzen auf »Neuen Liedern , gedruckt in diefem Jahr «

und dgl . fei gleichbedeutend , man habe daher ein Recht mit dem Worte

Holzfchnitimanier etwas Rohes , Primitives zu bezeichnen — und das zweite :

der höchfte Ruhm der Holzfchneidekunft beftehe darin , es dem Stahlftieh

beinahe gleichzuthun . Es würden fleh mancherlei Parallelen von anderen

Gebieten des geiftigen Schaffens herbeiholen laffen um zu beleuchten, wess -

halb gerade die Deutfchen , fowohl die Künftler als das Volk , zu welchem

fle fprechen , befondere Vorliebe für diefes Ausdrucksmittel zeigen , wesshalb

fie es in diefem zu grösserer Vollendung gebracht haben , als in anderen.

Aber wir bedürfen der Vergleiche nicht , wo der Gegenftand felbft uns alles

und auf ’s deutlichfte fagt . Holzfchnitt (und Kupferftich) muthete den dich¬

tenden und grübelnden Zug im Deutfchen an , kam gefügig jeder phantafti-

fchen oder neckifchen Laune des Humors entgegen und erfparte dem Künftler

das Ringen mit der Farbe , die fleh gegen uns Nordländer gewöhnlich fo

fpröde erweist . Das Tieffmnige und das Sinnige , das Märchenhafte und das

Abenteuerliche , das Gemüthliche, das Schalkhafte und das Kleinbürgerliche

in der deutfchen Natur , Glaube , Andacht , Ergebung , Zweifel , Spott kamen

da zu Worte und waren nicht verlegen um den bezeichnenden Ausdruck,

den in das Malerifche zu überfetzen gar fchwer , oft unmöglich fein würde.

Und wie am Ausgange des Mittelalters die Kirche fleh des Holzfchnitts

bemächtigte , um den » Ungelehrten « auch zu Haufe die Heilswahrheiten zu

predigen , fo wurde derfelbe im Reformationszeitalter zur gewaltigen Waffe

in den Händen aller Parteien , die ihren Zorn und Hohn gegen einander

fchleuderten in gezeichneten wie in gefchriebenen Briefen und Satiren.
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Das Intereffe, welches in der Zeit der grössten Oede auf dem Gebiete
unterer Kunft , im XVIII . Jahrhundert , von einzelnen Forfchern , wie Karl
Heinrich v . Heineken , dem um die dortige Gemäldegalerie und Kupferftich -
fammlung hochverdienten Vertrauten des Grafen Brühl , in Dresden (geb .
1706 in Lübeck , f 1791 in Altdöbern ) , Chriftoph Gottlieb v . Murr in Nürn¬
berg (geb . 1733 , f x811 ) u . A . den alten Denkmälern der Formfchneide¬
kunft gewidmet wurde , hatte auf diefe unmittelbar keinen Einfluss . Erft
als unter der Franzofenherrfchaft der Sinn für die grosse Vergangenheit
Deutfchlands fleh allgemeiner wieder regte , als die Romantiker die Schätze
der altdeutfchen Literatur zu heben begannen , die Baukunft des Mittelalters
allgemach zu Ehren kam , klärte fleh das Auge auch für die Werke des
Grabftichels und des Schneidemeffers aus jenen fernen Tagen . Allein nur
langfam folgten die ausübenden Künftler dem vorauseilenden Verftändniss
der Kunftforfcher und Kunftfreunde ; F . W . Gubitz in Berlin, geb . 1786,
j 1870 , fowie Blafius Höfel in Wien , geb . 1792 , f 1863 , waren bei den
bellen Intentionen zu fehr in den Vorftellungen der Zeit befangen , in
welcher fie aufgewachfen waren und in Leipzig herrfchte bis etwa 1840 die
englifche Manier. Grossen Künftlern wie Julius Schnorr v . Carolsfeld
und Ludwig Richter , war es Vorbehalten, die Früchte ihres Studiums der
Werke Dürers für die Kunft der Gegenwart förderlich zu machen , durch
ihre eigenen Arbeiten für den Holzfchnitt diefem die rechte Bahn vorzu¬
zeichnen.

Und wie in der Zeit der Renaiffance haben die Künftler , welche für
den Holzfchnitt zeichnen , fleh keineswegs darauf befchränkt , den Inhalt des
gefchriebenen Wortes , dasfelbe begleitend , zu verfinnlichen , fondern find
den Eingebungen ihrer Phantafie in felbftändigem poetifchem Schaffen ge¬
folgt . So haben wiederum die Maler , ohne felbft zum Stichel zu greifen,
den Holzfchnitt gehoben und demfelben die oft beftrittene Stellung als ein
jedem andern ebenbürtiger Zweig der Malerei gewahrt .

Diefe Stellung ift in Frankreich dem Holzfchnitt eigentlich niemals
eingeräumt worden . Von Anfang an diente er lediglich der Buchilluftration ,
verfiel in eine einfeitig zierliche Manier , musste in diefem Jahrhundert die
englifche Mode mitmachen , befreite fleh von derfelben und fchwang fich zu
einem fehr charakteriftifchen Stil der Zeichnung auf, verfällt aber neuerdings
wieder mehr und mehr der Manierirtheit in einem flotten , fkizzenhaften
Umrissfchnitt einerfeits und in dem hauptfächlich von G . Dore aufgebrachtenBemühen anderfeits , die 'coloriftifchen Effekte der Aetzkunft zu erreichen .

In England , welches wir erft fpät etwas Namhaftes auf diefem Felde
leiften fahen, erhält fich neben dem Tonfchnitt , welcher die Herftellung von
Stimmungsbildern begünftigt , eine ganz entgegengefetzte Art exactefter und
fchärffter Zeichnung im ftrengen Anfchluss an die Federzeichnung .

Italien , wo der Helldunkelfchnitt zur grössten Vollendung gebrachtworden war, und die übrigen Länder leiften gegenwärtig in der Holzfchneide-
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kunft nur feiten etwas , was fich über das Niveau der zahllofen » illuftrirten
Blätter « erhöbe . Und das ift ein ziemlich niedriges , fo wenig verkannt
werden darf, dass die drei grossen periodifchen Unternehmungen in England
( » The Ulustrated London News « ) , Frankreich ( » l’Illustration« ) und Deutfch-
land ( » Illuftrirte Zeitung « ) in raftlofem Fortfehritt fich künftlerifch und
technifch auf der Höhe der Zeit halten , und mehr und mehr darauf ver¬
zichten , der gedankenlofen Schauluft Nahrung zu geben.
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